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Berlin, den 30. November. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem evangelifchen Pfarrer Schellenberg zu 
Garbenheim im Regierungs⸗Bezirk Koblenz, und dem Bürgermeiſter 
Rohrmann zu Reifen im Großherzogthum Poſen, den Rothen Adler— 


Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 


Telegraphiſche Depeſchen der D. Reform. 


Aachen, den 28. November. Die Journale erklären ihre geſtri⸗ 
gen Mittheilungen über die Unruhen in Koblenz und Aachen für 
bloße Erdichtungen von Spekulanten auf Fallen der Kurſe. 

Paris, den 27. November. „La Patrie“ nimmt der Legislati⸗ 
ven übel, daß ſie ſich, wo Gefahren vor der Thür Frankreichs ſtehen, 
mit unwichtigen Geſetzen befaſſe. 

Das Fallen der Rente trat auf ein falſches Gerücht ein, in Ko: 
blenz ſei Aufruhr. Auch die „Independance“ erwähnt, in Aachen ſei 
Aufruhr aus Anlaß der Einberufung der zweiten Aufgebots. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Wien, den 28. November, Nachmittags 3 Uhr. Nebſt dem 
Fürſten Schwarzenberg iſt auch der Ruſſiſche Geſandte Graf Meyen⸗ 
dorf zur Konferenz mit dem Miniſter von Manteuffel nach Olmütz 
abgereiſt. 

n Paris, den 27. November, Abends 8 Uhr. Die Wahl im 
Cherdepartement iſt für Duvergier d'Hauraune eine geſicherte. Der 
Antrag Grammonts auf Verlegung der Regierung aus Paris wurde 
mit 437 gegen 191 Stimmen verworfen. 

Am Sonnabend wird Remuſat ſeinen Bericht über den Rüſtungs⸗ 
kredit abſtatten, derſelbe wird ſtrenge Neutralität fordern. f 

Die geheime demokratiſche Geſellſchaft der Chapelle wurde in der, 
gegen ſie erhobenen Anklage, freigeſprochen. 

Man erwartet, daß der von Creton eingebrachte Antrag auf Zu⸗ 
rückberufung der Bourbonen verworfen werden wird. 

In Braſilien wirt gegen die argentiniſche Republik gerüſtet. 

———— 


Deutſchland. 


Berlin, den 28. November. (D. R.) Die Adreßkommiſſion 
der Zweiten Kammer hat, nachdem ſie die gewünſchten Erläuterungen 
über die auswärtigen Angelegenheiten erhalten, zum Entwerfen der 
Adreſſe eine Subkommiſſion ernaunt, beſtehend aus den Abgeordneten 
Keller (Barnim), v. Bodelſchwingh (Hagen) und v. Patow. — Am 
26. trafen abermals 2000 Mann Infanterie in Böhmiſch-Fried⸗ 
land ein. Auch der F. M. Graf Radetzky wird daſelbſt erwartet. 
Ueber das Benehmen der Soldaten wird ſehr geklagt, wozu hauptſäch— 
lich das Papiergeld Veranlaſſung giebt, indem die Soldaten bei Ein⸗ 
käufen auf die von ihnen gezahlten Scheine baares Geld zurückverlan⸗ 
gen, was bei dem gänzlichen Mangel an Silbergeld nicht gewährt 
werden kann. Am 26. find zwei Oeſterreichiſche Offiziere nebſt zwei 
Gemeinen etwa 100 Schritt über die Gränze auf der Dorfſtraße nach 
Hartmannsdorf heruntergekommen. In Reichenberg ſteht Kavalle⸗ 
rie. — Es liegen Beweiſe vor, daß die in der Provinz Schleſien ſehr 
zahlreichen Hauſirer aus Oeſterreich ihre Gewerbebefugniß in jüngjter 
Zeit mehrfach zum Nachtheile der diesſeitigen Staatsinterefjen gemiß⸗ 
braucht haben. Wie wir hören, hat daher das Ober-Präſidium von 
Schleſien die Ertheilung neuer Gewerbeſcheine an dergleichen Perſonen, 
ſo wie die Ausdehnung beſchränkter Hauſirſcheine auf andere Regie⸗ 
rungsbezirke vorläufig unterſagt. — Geſtern Abend iſt der Flü⸗ 
gel⸗Adjutant Sr. Majeſtät, Major v. Manteuffel, dem 
Miniſter des Auswärtigen gefolgt. — Die Stimmung an 
unſerer Börſe iſt ſeit geſtern eine entſchieden günſtige geworden, weil 
man von der Konferenz in Olmütz eine friedliche Beilegung der Deuts 
ſchen Angelegenheiten bofft. In Folge deſſen ſind die Courſe heute 
bereits beträchtlich geſtiegen und die Umſätze in allen Aktien und Fonds— 
Gattungen waren ſehr bedeutend. Da die Wiener Börfe ſich nach den 

eute Abend eingetroffenen Notirungen ebenfalls anſehnlich gebeſſert 
hat, ſo dürfte die Hauſſe auch morgen noch fortdauern. 

— Folgende Interpellation an das Königliche Minis 
ſterium des Innern wird morgen, Freitag, in der Sitzung der 
zweiten Kammer geſtellt werden: 

„Der Redakteur der Conſtitutionellen Zeitung, Dr. Haym, iſt 
geſtern durch Verfügung des Königl. Polizei- Präſidiums aus Berlin 
ausgewieſen worden. Dr. Haym iſt ein unbeſcholtener Mann, Preu⸗ 
ßiſcher Staatsbürger und Privatdocent an der Univerſität zu Halle; 
er hat ſich vor mehreren Monaten, bei Uebernahme der Redaktion um 
Erlangung des Heimatsrechles am hieſigen Orte ordnungsmäßig bes 
worben, auf fein Geſuch aber bis jetzt keine Beſcheidung erhalten. Es 
ſcheint daher für ſeine Ausweiſung kein anderer Grund zu beſtehen, 
als daß man ihn als Redakteur eines oppoſitionellen Blattes hat ent⸗ 


ſener Zeitung. 


Sonntag den 1. December. 


fernen wollen, — eine Maßregel der Willkür, die um ſo auffallender 
iſt, da die Conſtitutionelle Zeitung ſich ſtets in den Grenzen gehalten 
hat, welche Recht und öffentliche Sitte vorſchreiben, und im Allgemei⸗ 
nen eine politiſche Richtung vertritt, welche im Volke und in den Kam⸗ 
mern von einer zahlreichen Partei getheilt wird. Die polizeiliche Aus⸗ 
weiſung des Redakteurs ſtellt ſich unter dieſen Umſtänden als ein gegen 
die Preßfreiheit gerichteter Angriff dar, welcher gegen den Grundſaßz 
Serftößt, daß der Mißbrauch der Preſſe nur durch die Gerichte zu ahn⸗ 
den iſt, als eine Beſchränkung der perſönlichen Freiheit, welche ſelbſt 
im Sinne der polizeilichen Ausnahmegeſetze nur gegen nahrungsloſe, 
oder unfittliche, gemeingefährliche Perſonen in Anwendung gebracht 
werden könnte. 

Die Unterzeichneten find der Anſicht, daß der vorliegende Fall im 
Jutereſſe der öffentlichen Moral und der Rechtsſicherheit einer Aufklä⸗ 
rung bedarf; ſie finden darin aber auch eine Veraulaſſung, die Auf⸗ 
merkſamkeit der hohen Kammer auf den gegenwärtigen Stand der 
Preßgeſetzgebung zu lenken und die früher (Sitzung der zweiten Kam⸗ 
mer vom 12. April 1849) vom Miniſter des Innern anerkannte Lücke 
in der Geſetzgebung über polizeiliche Ausweiſungen beſonders hervor⸗ 
zuheben. 

Aus dieſen Gründen ſtellen wir an das Königliche Miniſterium 
des Innern folgende Fragen: 1) Billigt das Königl. Miniſterium die 
von dem hieſigen Polizei- Präſidium verfügte Ausweiſung des Dr. 
Haym? und wenn dieſes der Fall, — womit glaubt es dieſe Maßre⸗ 
gel rechtfertigen zu konnen? 2) Wann gedenkt das Königl. Miniſte⸗ 
rium die Verordnung vom 5. Juni d. J. über die Preſſe, welche nach 
Art. 63 der Verfaſſung den Kammern ſofort zur Genehmigung vor⸗ 
zulegen geweſen ware, in die Kammer zu bringen? 3) Beabſichtigt das 
Königl. Miniſterium den jetzt verſammelten Kammern einen Geſetzent⸗ 
wurf über die polizeilichen Ausweiſungen vorzulegen? 

Berlin, den 28. November 1850. \ 
Beſeler, von Beckerath, Simſon, von Vincke, Ulfert, Schubert, von 
Saucken, Robe, Harkort, Bremer, Dr. Claeſſen, von Saucken, Tell⸗ 
kampf, Bardeleben, Fubel, Matzerath, Bürgers, Geßler, Lanucelle, 
Berndt⸗Nimptſch, Lenſing, Linz, von Leipziger (Chodzieſen), Schmidt, 
Wenzel, John, Pochhammer, Frhr. von Canitz, Graf Dyhrn, Techow, 

von Beughem, Getto, Schöplenberg, von Auerswald, Duncker. 

— Ein Gerücht, welches geſtern bereits eirenlirte und die Ord⸗ 
nung der Heſſiſchen Verhaltniſſe betrifft, gewinnt heute an Conſiſtenz. 
Der Kurfürft ſelbſt nämlich ſoll die Abſicht haben, eine friedliche Ent⸗ 
ſcheidung der Wirren dadurch herbeizuführen, daß er zunächſt beim Bun⸗ 
destage die Zurückziehung der Bundestruppen beantragt, welche län⸗ 
ger zu ernähren der von ihnen occupirte Landſtrich außer Stande iſt; 
andererſeits würde dann Preußen ſeine Truppen ebenfalls aus Heſſen 
zurückziehen. Danach würden Commiſſarien Oeſtertreichs und Preu⸗ 
ßeus zuſammentreten und die obwaltenden Differenzen ſchlichten. Herr 
v. Haſſenpflug würde endlich veranlaßt werden, freiwillig ſeine Ent⸗ 
laſſung zu nehmen. Einer anderen Verſion zufolge, würden die beiden 
Armeen zwar in Heſſen bleiben, daneben aber eine ſchiedsrichterliche 
Commiſſion in der bezeichneten Weiſe zuſammentreten. — Herr v. 
Manteuffel ſoll übrigens auch, jenem äußerſten Verlangen Oeſterreichs 
in Betreff der gänzlichen Räumung Kurheſſens zu willfahren, entſchloſſen 
geweſen ſein. Der N. Pr. Z. zufolge, ſoll ſich auf dieſe Vorgänge 
das eigenhändige Schreiben Sr. Maheſtät des Königs beziehen, welches 
geſtern der General v. Holleben nach Kaſſel überbracht hat. (C. Z.) 

Berlin, den 28. November. Der durch ſeine vielfache Thätig⸗ 
keit bei der Frankfurter Nationalverſammlung bekannte Abgeordnete 
Wippermann aus Kaſſel befindet ſich gegenwartig hier, und war 
am Montag auch unter den Abgeordneten der zweiten Kammer in der 
Markgrafenſtraße erſchienen, wo er, durch ſeine Mittheilung über den 
augenblicklichen Zuſtand von Heſſen und die Leiden, denen das ganze 
Volt, für feine Verfaſſungstreue, ausgeſetzt iſt, die lebhafteſte Theil⸗ 
nahme erweckte. In Frankfurt gehörte Herr Wippermann der Caſino⸗ 
Partei an. Er war Mitglied des Verfaſſungsausſchuſſes und des 
Ausſchuſſes für die Bildung einer Centralgewalt, fo wie für die inter⸗ 
nationale Politik. In ſeiner Rede vom 23. Juni 1818, über die Er⸗ 
richtung einer proviſoriſchen Centralgewalt in Deutſchland, ging er 
von dem Grundfag aus: „ohne dem Partikularismus zu fröhnen, 
dennoch die Selbſtſtändigkeit der einzelnen Staaten nach Kräften aufs 
recht zu erhalten;“ — eine Idee, die ſpater von Welcker durch ein 
eigenes Amendement in Anregung gebracht wurde. Wippermann be⸗ 
gann damals ſeine Rede mit den folgenden Worten: „Schon zur Zeit 
des Funfziger⸗Ausſchuſſes habe ich mich lebhaft für den Gedanken ins 
tereſſirt, daß die Öffentlichen Angelegenheiten der geſammten deutſchen 
Nation in eine einheitliche Leitung gebracht würden. Als Mit⸗ 
glied der Commiſſion, welche damals auserſehen war, hierüber zu 
verhandeln, habe ich aber die Schwierigkeiten wahrgenommen, 
die ſich der Ausführung eines ſolchen Planes entgegenſtellen. Ich 
glaubte weſentlich dieſelben darin erblicken zu müſſen, daß nicht leicht 
die Intereſſen der einzelnen Staaten Deutſchlands in Harmonie zu 
bringen ſeien mit der Schöpfung, die neu bevorſtand.“ — Der gegen⸗ 
wärtige Augenblick zeigt, wie wahr der Reduer den Zuſtand Deutſch⸗ 
lands aufgefaßt, denn die Intereſſen der einzelnen Staaten ſind als 
ſo unvereinbar hervorgetreten, daß wir die beiden Hauptmächte beinahe 
ſchon im offenen Kriege gegen einander erblicken. — Durch die Ent⸗ 
ſcheidung des hieſigen Stadtgerichts gegen die Seidenwaaren Fabrik 
von J. A. Meyer und Comp. wegen der Beſchäftigung von Meiſtern 
und Geſellen außerhalb der Fabrikſtätte, iſt das Miniſterium für Han⸗ 
del und Gewerbe zum Erlaß eines Reſeripts veranlaßt worden, in 
welchem die betreffende Beſtimmung im $. 32. der Verordnung vom 
9. Febr. 1849 dahin deklarirt wird: daß nur ſolche Meiſter und Ge⸗ 
ſellen außerhalb der Fabritſtätte nicht beſchäftigt werden dürfen, welche 
die im §. 36. der gedachten Verordnung vorgeſchriebene Prüfung be⸗ 
ftanden haben. Dagegen durfen Meiſter, die auf eigene Rechnung 
arbeiten, ferner Perſonen, die ſchon vor Erlaß der Verorduung ihr 
Geſchäft, nach den Beſtimmungen der früher gegoltenen Gewerhe⸗Ge⸗ 
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ſetzgebung ſelbſtſtändig betrieben haben, nach wie vor von Fabrikanten 
mit Arbeiten außerhalb der Fabrikſtätte verſorgt werden. — Außer der 
Kißchen Amazonengruppe werden jetzt auch der Knabe mit dem Schwan 
von Kalide, und die liegenden Hirſche von Kalide und Rauch für die 
Londoner Induſtrie-Ausſtellung in Zink gegoſſen. Die Ausführung hat 
die hieſige Zinkgießerei von Geiß übernommen. — Der General v. Ra⸗ 
do witz iſt in London eingetroffen. — Die Bewegung des Engl. Volks 
wegen der katholiſchen Angelegenheiten dauert fort; die Preſſe bringt 
die Mittheilungen darüber unter die Rubrik „päpftliche Uebergriffe“. 
Berlin, den 29. November. (D. R.) Wir ſind im Stande, den 
wichtigen Nachrichten über die günſtige Wendung der Heſſiſchen 
Angelegenheiten, welche geſtern uns aus Frankfurt mitgetheilt wurden 
Beſtatigung zu gewähren. Se. Königliche Hoheit der Kurfürſt haben 
in der That den Entſchluß gefaßt, in ihre Reſidenzſtadt zurückzukehren, 
und zwar nur von Landestruppen begleitet. Der Kurfürſt hofft und 
kann ſich nicht getäuſcht finden, das erfreuliche Ereigniß im ganzen 
Lande, namentlich aber in der Hauptſtadt nach ſeiner ganzen Bedeu⸗ 
tung aufgefaßt zu ſehen. Auch wird es gewiß als einen Bewis der 


richtigen Auffaſſung der Dinge anzunehmen nicht verſchmähen, wenn 


ihm durch irgend welche Mauifeſtation, Adreſſen oder Deputationen 
der Wunſch ausgedrückt werde, die Rückkehr des Landesherrn bald 
erwarten zu dürfen. 

— In Frankfurt haben ſich trotz mannigfacher Vorſichtsmaßre⸗ 
geln die gewaltſamen Anfälle Baieriſcher Soldaten auf Preußiſches Mi⸗ 
litair am 26ſten d. M. abermals wiederholt. 

— Vor den Schranken der dritten Deputation des 
Kriminalgerichts ſtand am 27. eine junge Dame unter der An⸗ 
klage der öffentlichen Aufforderung zu einer ſtrafbaren Handlung und 
der leichten wörtlichen Beleidigung von Schutzmännern im Dienſt. 
Die Angeklagte, unverehelichte Deichmann, gehört zu den gebildete⸗ 
ren Ständen der Geſellſchaft und einer hieſigen geachteten Familie an. 
Der Bruder der Angeklagten beſaß einen Hund, der ohne Halsband 
auf der Straße umherlief und deshalb von einem Scharfrtichterknechte 
aufgegriffen und fortgeführt wurde. Der Beſitzer des Hundes kam 
hinzu, wollte dieſe Sache inhibiren, was jedoch von Seiten des Schatf⸗ 
richterknechtes verweigert wurde. Hinzukommende Schutzleute wollten 
die Sache begütigend beilegen, erklärten aber, daß der Scharfrichter⸗ 
knecht in ſeinem vollen Rechte ſei, und da der Beſitzer des Hundes ſich 
hierbei noch nicht zufrieden ſtellte, ſo mußte er zur Wache gebracht 
werden. Bei dieſer Gelegenheit kam nun die Angeklagte hinzu und 
veranlaßte durch die von ihr gethanenen Aeußerungen die Erhebung 


der vorliegenden Anklage. Der Gerichtshof erhielt die Ueberzeugung 
daß der Thatbeſtand der öffentlichen Aufforderung zu einer ſtrafbaren 


Handlung nicht vorliege, und ſprach deshablb das Nichtſchuldig über 


die Angeklagte aus. Dagegen wurden die Beleidigungen, welche die 
Angeklagte gegen die Schutzmänner ausgeſtoßen hatte, erwieſen und ſie 
dieſes Vergehens halber zu einer achttägigen Gefaͤngnißſtrafe 
verurtheilt. — Wie man vernimmt, wird die Angelegenheit wegen 


Errichtung der Bordelle in unſerer Stadt nunmehr bald ihren End⸗ 


punkt erreichen. Als den Termin zur Eröffnung derſelben bezeichnet 
man den 1. Januar k. J. Es ſoll indeſſen vorläufig keine große 
Anzahl von öffentlichen Hänfern errichtet werden, und fell man bei 
Errichtung derſelben beabſichtigen, ſie von außen erkennbar zu machen. 
Einer beſonderen Kommiſſton iſt die Leitung der Angelegenheit überge⸗ 
ben worden, welche die eingegangenen Geſuche um Konzeſſionen zu 
prüfen und zu erledigen hat. In Bezug auf die kranken Dirnen tritt 
ebenfalls eine Aenderung ein, indem dieſelben nicht mehr, wie früher, 
nach der Charité, ſondern nach einem, auf dem Amt Mühlenhof zu 
errichtenden beſonderen Lazarethe gebracht werden. Die Verpflichtun⸗ 
gen, die den Bordellwirthen auferlegt werden, ſollen nicht gering ſein. 
Br (D. Ref.) 

— In dem Königl. Schloſſe kommt nächſtens ein lebensgroßes 
Bild Ihrer Majeftät der hochſeeligen Königin Louiſe von Preußen zur 
Aufſtellung, welches von G. Kannegießer in Neuſtrelitz auf Befehl 
Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von Mecklenburg⸗Strelitz gemalt 
iſt. Die Königin, in ganzer Figur gemalt, ſtützt ſich leicht auf einen 
mit einer Goldbrokatdecke behängten Tiſch, auf welchem eine Brillant⸗ 
krone auf rothem Sammetkiſſen liegt; ſie iſt mit einem von Goldblu⸗ 
men durchwirkten Gewande bekleidet, von den Schultern hängt ein 
weiter Hermelinmantel, und den Kopf, welcher über die linke Schulter 
gewandt ift, ſchmückt ein Brilliantdiadem. Zum Kopfe hat der Künſt⸗ 
ler dle Todtenmaske der hohen Verewigten, die Büſten von Rauch und 
Wolff und das Profilbild von Schrödter unter perſönlicher Anleitung 
Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs benutzt. Wir glauben dem Wun⸗ 
ſche der zahlreichen Verehrer der Königlichen Frau, welche das Bild 
darſtellt, zu entſprechen, wenn wir hier die Hoffnung äußern, daß das 
Kunſtwerk nicht blos einem engen Kreiſe, ſondern dem größeren Publi⸗ 
kum zur Anſicht verſtattet werde. 


Breslau, den 25. November. (Schl. Ztg.) Der Vorſitzende 
des Vereins für Geſchichte und Alterthümer Schleſiens, G. A.-R. Prof. 
Stenzel, fährt in der heutigen Sitzung in ſeinen Mittheilungen aus 
einer alten Handſchrift über die Polniſchen Landleute Schleſiens fort. So 
unerquicklich die Schilderung von Schmutz und Unkultur an manchen 
Stellen iſt, und ſo wenig es oft der heitern, bisweilen geradezu hu⸗ 
mor iſtiſchen Darſtellung glücken will, den ſchönen Schein vor den 
Angriffen ihrer eigenen Derbheit und des unzarten Gegenſtandes zu 
retten; fo kann doch, wer Oberſchleſien kennt, nicht leugnen, daß ihm 
die Handſchrift ein getreues Abbild vorhält und, namentlich für ihre 
Zeit, auf feinen Fall übertreibt. Der Verf. (ein bis dahin Unbe⸗ 
kannter, C. F. Hilſcher) vertieft ſich in die Einzelheiten, zeichnet das 
Gebaren des Oberſchleſ.-Polniſchen Bauers in ſeinen verſchiedenen 
Lebenslagen, feine körperliche wie geiſtige Rohheit, feine Freßgier und 
Unreinlichkeit, ſein Hausweſen, ſeine Kindererziehung, die aus Ueber⸗ 
fütterung, Vernachläſſigung und Unterweiſung im Schimpfen beſteht, 
feine Kurmethode in Krankheiten u. ſ. w. Wenn das Kind mit allen 
erdenklichen Schimpfreden, deren Sinn es noch gar nicht verſteht, wohl 


umzuſpringen weiß, dann will der Vater vor Lachen berſten und die 
Mutter bemüht ſich, durch eingeſtreute Anmerkungen die Weisheit ihres 
Sproſſen ins rechte Licht zu ſtellen — eine Weiſe, die leider nicht blos 
in Oberſchleſien und nicht blos auf dem Lande noch heut zu Tage 
häufig genug iſt! — Bei Gebrechen feines Leibes oder Viehes wenden 
ſich die polniſchen Oberſchleſier natürlich nur an Quakſalber, die ihnen 
die ausgeſuchteſten Arzencien verſchreiben, bei deren bloßer Neunung 
einem Andern Hören und Sehen vergehen. Wenn die Milch nicht 
buttern will, tragen ſie das Butterfaß im ganzen Kaufe c. umher 
und buttern von Station zu Station; jedenfalls iſt eine Hexe im 
Complott, und fo fährt man dann, wenn Alles nicht hilft, mit 
einem glühenden Eiſen in die Sahne, um der Here die Augen aus⸗ 
zuſtechen, oder beſtreicht den Boden des Faſſes (hoffentlich doch aus⸗ 
wendig) mit Kuhkoth, um der Hexe einen üblen Geruch zu machen. 
(Es iſt möglich, daß dies Gebaren ſeine mythologiſchen Beziehungen 
hat.) Die letzte Inſtanz, welche gegen die Hexe angerufen wird, iſt 
der Scharfrichter. 

Bemerkenswerth erſcheint in ethnographiſcher Beziehung die von 
einigen der Herren Anweſenden gegebene und beſtätigte Notiz, daß 
auf mageren Landſtrichen ein kleinerer Menſcheuſchlag wächſt, als auf 
ausgiebigen. Ganz ſcharf tritt das hervor im Unterſchiede des ſchwä⸗ 
cheren Körperbaues der Bauern auf der rechten, des jtärferen und grds 
ßeren derer auf dem linken Oderufer Oberſchleſiens. Ken 

J. Breslau, den 29. November. Hier wie anderwärts zirkulirt 


eine Aufforderung an die Referendarien, den Feldzug als Auditeurs 


mitzumachen. Zu dieſer vortheilhaften Stellung haben ſich bereits ſo 
Viele gemeldet, daß ſehr bald kein Mangel in dieſer Branche vorhan⸗ 
den ſein wird. Aehnlich verhält es ſich mit den Militär⸗Aerzten. So 
wird z. B. hier in Breslau ein großes Militar-Lazareth für ungefähr 
4000 Kranke und Verwundete errichtet werden, es fehlte jedoch bisher 
an den erforderlichen Unterärzten. Seit dies bekannt geworden, haben 
ſich jedoch ſchon ſo viele Studenten der Medizin zu Uebernahme dies 
fer Aemter gemeldet, daß die Zahl der erforderlichen Aerzte gegenwär⸗ 
tig ſchon vollſtändig fein dürfte. Dieſer patriotiſche Eifer iſt um jo 
mehr anzuerkennen, je weniger belohnend die Stellung der gedachten 
Unterärzte in finanzieller Beziehung iſt. 

Die erfolgte Löſung der Einquartierungsfrage hat große 
Mißſtimmung hervorgerufen, obgleich die Miether, ſo lange der Krieg 
nicht wirklich eintritt, nicht zur Naturaleinquartierung, ſondern nur 
zur Vergütigung gezwungen werden. Ebenſo wird es vielfach geta⸗ 
delt, daß der Beſchluß unſerer Stadtverordneten ſchon diejenigen zur 
Tragung der Einquartierungskoſten mit heranzieht, deren Einkommen 
nur 150 Thlr. jährlich beträgt. Der Vorſchlag, die Beſteuerung erſt 
bei 300 Then. zu beginnen, wurde verworfen, weil die Zahl Derer, 
welche in dieſem Falle ausgeſchloſſen wäre, eine überwiegend große iſt. 
Daß die Miether nur im Falle eines wirklichen Krieges zur Uebernahme 
der Naturaleinquartierung gezwungen werden ſollen, kann um ſo we⸗ 
niger Troſt gewähren, als Alle den Krieg ſehnlichſt herbeiwünſchen 
und meiſt auch mit Beſtimmtheit erwarten. Ebenſo iſt die Herab⸗ 
ſetzung des Vergütigungsſatzes für Diejenigen, welche ihn aufzubrin⸗ 
gen haben, wenig vortheilhaft; man hat nämlich mit Recht bemerkt, 
daß die Koſten für die Einquartierung eines oder mehrerer Soldaten 


in Beziehung auf Licht, Heizung, Einrichtung u. dgl. ziemlich gleich 


ſind, und deshalb für einen Mann den Saß von 4 Sgr. (d. h. im 
Winter) behalten, für zwei dagegen auf 7 Sgr., für drei auf 10 Sgr., 
für noch mehrere auf je 3 Sgr. für den Kopf ermäßigt. Die Hausbe⸗ 
ſiter find aufgefordert worden, ſich freiwillig zur Einräumung von 
Lokalen zur Einquartierung zu melden, und einige Familien haben 
dies auch gethan, die Zahl derſelben iſt jedoch ſehr gering. 

Schließlich ergänzen wir noch unſeren früheren Bericht über „Fer⸗ 
dinand Schill“ von Gottſchall dahin, daß am Morgen nach der erſten 
Aufführung dieſes Stückes ein Schreiben des hieſigen Platzmajors der 
Theaterdirektion anzeigte, das zu den Statiftenrollen erforderliche Mi⸗ 
litär werde nicht mehr mitwirken. Aus dieſem Grunde konnte die für 
den Abend bereits angeſetzte Vorſtellung nicht ſtattfinden. Studenten 
und Andere haben ſich zwar zur Darſtellung der Schill ſchen Truppen 
erboten, es iſt aber ſehr fraglich, ob dies Trauerſpiel bei uns wieder 
zur Aufführung kommen wird. 

* Glogau, den 29. November. Die nachſtehenden militäri⸗ 
ſchen Nachrichten dürften von allgemeinem Intereſſe ſein. Die un⸗ 
glückliche Kataſtrophe von 1818 war bekanntlich Grund zu der Vers 
ſetzung von vielen Regimentern in andere Armee⸗Corps und nament⸗ 


lich wurde von dieſer Maßregel das 5. Armee⸗Corps hart betroffen. 


In Folge eines Höheren Erlaſſes werden das 18. und 19. Infanterie⸗ 
Regiment wieder dem 5. Armee⸗Corps einverleibt, das 8. Infauterie— 
Regiment wird dem 3. Armee-Corps überwieſen und das 5. Jufanterie⸗ 
Regiment wird bei dem Eintreffen des J. Armee⸗Corps bei Poſen dem⸗ 
ſelben zugeordnet, bleibt indeß, bis dieſer Zeitpunkt eintritt, ein Theil 
der 19. mobilen Infanterie⸗Diviſion. Auch das 5. Jäger-Bataillon 
wird wieder zum 5. Armee⸗Corps gehören; dieſer Befehl iſt bereits den 
Truppen des 5. Armee⸗Corps bekannt gemacht worden. Auch das 
7. Infanterie⸗Regiment wird zum 5. Armee⸗Corps zurückkehren. 

Der Kavallerie, ſowohl Linie als Landwehr, werden jetzt kleine 
blecherne Buͤchſen zur Aufbewahrung der Munition geliefert, weil in 
Baden es ſich herausgeſtellt hat, daß die Verpackung in den Mantel⸗ 


ſäcken vor Regen nicht ſchütze, was ſo wie die Ausdünſtungen der 
Pferde die e fait . j ſtung 


Magdeburg, den 26. Novbr, Es dürfte gerade jetzt mehr 
als je an der Zeit ſein, darauf hinzuweiſen, wie unendlich ſchlecht die 
Aſſiſtenz⸗ Aerzte der Armee gegen andere Militair⸗Beamte 

leicher Charge geſtellt find. Die Cabinets-Ordre vom 25. Juli 
848 verlieh ihnen den Offiziers-Rang, und ſtellte die Verleihung 
der Competenzen dieſes Ranges in baldige Ausſicht. Vielfältige und 
dringende Bitten durch den General-⸗Stabs⸗Arzt der Armee an den 
Kriegsminiſter, wurden ſtets mit den abſchläglichen Worten beſchie⸗ 
den: „es iſt kein Geld dazu da.“ — Die hoͤchſten Staatsbehörden 
werden gewiß gern dieſem großen Uebelſtande abhelfen, zumal jetzt, 
wo die ganze Armee mobil gemacht iſt und das Heil ſo vieler Tau⸗ 
ſende in den Händen der Militair⸗Aerzte ruht, und wo dieſe gezwun⸗ 
gen find, alle Mühſeligkeiten, Strapazen und Gefahren mit den 
Truppen zu theilen. — Ich will Ihnen eine ganz wahrheitsgetreue 
Schilderung von den im Offiziers⸗Range ſtehenden Aſſiſtenz-Aerzten 
unferer Armee geben. Sie haben nämlich 1) nur 15 Thlr. monatli⸗ 
chen Gehalts, alſo 15 Sgr. für den Tag. 2) Sie erhalten im mo⸗ 
bilen Zuſtande keine 8 Thlr. monatliche Feldzulage, wie die Secondes 
Lieutenantg. 3) Sie haben keine Quartierberechtigung, wie dieſe, ſon⸗ 
dern müſſen ſich, wie der gemeine Soldat, einquartieren laſſen, und 
fo kommt es fait täglich, daß fie mit 10—20 Mann in ein Quartier 
zuſammen gelegt werden, wo fie ſich mit ihren Epauletts auf die 
Streu werfen müſſen. 4) Die Aſſiſtenz⸗Aerzte erhalten noch Kommis⸗ 
brod, wie die Gemeinen. 5) Sie haben keine Anſprüche auf einen 
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Burſchen, und müſſen, wenn ſich kein Soldat findet, der es für Geld 
und gute Worte thut, ſich öfter auf dem Marſche Kleider, Knöpfe 
und Stiefel ſelbſt putzen, oft mit anfaſſen, um die Koffer von dem 
Bagagewagen zu heben. Dies iſt alles buchſtäblich wahr und keine 
Uebertreibung. 6) Sie dürfen ihre Frauen nicht in die Militär⸗Witt⸗ 
wenkaſſe kaufen, ſelbſt jetzt, wo ſie doch auch im Kampfe für das Va⸗ 
terland jeden Augenblick getödtet werden können. Nun bedenke man 
dagegen: Rechnungsführer mit Unteroffizier-Charakter haben alle 
Offizier-⸗Competenzen, und die Aſſiſtenzaͤrzte mit Offizier-Charakter 
alle Uunterofſtzier-Competenzen. Ein Aſſiſtent an der Intendantur, 
am Proviantamt, an der Feldpoſt u. ſ. w. mit Unteroffizier-Charakter 
iſt ebenfalls im vollen Geuuſſe der Offizier-Competenzen, hat ſogar 
ein Reitpferd und einen Trainſoldaten. Wie können die Aſſiſtenz— 
Aerzte ſich wohl bei ſolcher Stellung mit Luſt und Liebe dem Dienſte 
hingeben! Wie muß nun erſt einem Aſſiſtenz-Arzt der Landwehr, der 
Weib und Kind und eine einträgliche Praxis verlaſſen müßte, zu Muthe 
werden, wenn er feine bisherige glänzende Stellung verläßt? Iſt das 
eine angemeſſene Stellung für Männer, die ihr Privatvermögen meiſt 
beim Studium, Promotion und Staatsexamen zugeſetzt haben? Möge 
daher endlich auch dieſem achtbaren Theil des Militalr-Medizinalwe⸗ 
ſeus die Hülfe werden, worauf ſie ſo gerechte Anſprüche haben. Die 
Regierung und die Kammern werden auch ſicherlich ſolchen Aufruf um 
Abhülfe nicht ungehört vorübergehen laſſen! (Sp. Z.) 

Koblenz, den 25. November. Der ſeit ungefähr zwei Jahren 
in den Ruheſtaud geſetzte Gouverneur hieſiger Feſtungen, Generallieu— 
tenant von Bardeleben, jetzt wieder reaktiort, iſt zum erſten Gouver— 
neur von Koblenz ernannt und wird, da der kommandirende General 
von Hirſchfeld, wie man vernimmt, noch im Laufe dieſer Woche mit 
ſeinem Hauptquartier zur Armee (man ſagt nach Kaſſel) ſich begeben 
wird, denfelben als Militairkommandant in dem Bereich des Sten Ar— 
meekorps erſezen. Herr von Bardeleben iſt ein äußerſt entſchloſſener 
Mann und tapferer Soldat. Ueberhaupt ſieht man jetzt außer vielen 
früher in den Ruheſtand geſetzten Offizieren auch mehrere penfionirte 
Generale wieder in Funktion. (Fr. Bl.) 

Elberfeld. — (D Ref.) Folgender patriotiſcher Zug verdient 
in weiteren Kreiſen bekannt zu werden: Als die Nachricht von dem 
Beſchluß der Mobilmachung der Armee hier ankam, äußerte einer un⸗ 
ſerer oberen Stenerbeamten, der Cavallerie-Offizier a. D. v. Wedell, 
in einem Geſchäftslocole: „Wenn das iſt, trete ich freiwillig wieder 
ein!“ Darauf entgegnete ihm einer unſerer erſten Fabrikanten: „Weun 
Sie das thun, ſo ſteht Ihnen mein Schimmel zur Verfügung!“ Der 
Beamte meldet ſich, bekommt umgehend Ordre zum Eintritt, und macht 
hiervon in derſelben Geſellſchaft Mittheilung, ohne daß jedoch der Der 
ſitzer des Schimmels anweſend iſt. Spät am Abend erfährt der letz— 
tere erſt die Sache — und am anderen Morgen ſteht der Schimmel 
geſattelt und gezäumt vor der Thür des alten Freiwilligen Der Schim⸗ 
mel, ein Kapitalpferd, hat 150 Friedrichsd'or gekoſtet, und ſein frei⸗ 
gebiger patriotiſcher Beſitzer iſt der Bruder unſers Juſtiz-Miniſters 
Simons. 

Dresden, den 26. November. In der heutigen Sitzung der 
Zweiten Kammer antwortete vor dem Schluſſe der Sitzung der Staats⸗ 
Miniſter v. Beuſt auf die vou dem Abg. Riedel früher eingebrachte 
Interpellation über die Mobiliſirung der Armee. Indem der 
8 Deputirte an die vom Miniſter des Auswärtigen unterm 


November gegebene Erklärung ankuüpfte, in welcher Hoffnung 
gegeben war, daß die Kriegsrüſtungen größtentheils wieder eingeſtellt 


werden würden, hat er in ſeiner Interpellation folgende Fragen an 
die Staatsregierung gerichtet: 

1) Was hat die Regierung bewogen oder was iſt der Grund, daß 
kurz nach jener Erklärung dieſelben Rüſtungen wieder angeordnet wur⸗ 
den? 2) Liegt denn die Nothwendigkeit dazu vor, oder wäre es nicht 
gerathener, Sachſen verhalte ſich in dieſer Angelegenheit neutral, 
wie Hannover? 3) Wodurch will die Regierung dieſe Maßregel, durch 
welche den Steuerpflichtigen ſo bedeutende Opfer angeſonnen und 
auferlegt werden, rechtfertigen? J) Wären nicht auch, was dieſe Opfer 
1 die Kammern darüber zu befragen, ob ſie damit einverſtanden 
wären? f 

Kaſſel, den 27. November. In Eile und kurz vor Poftabgang 
ſchreibe ich Ihnen folgende wichtige Notiz: Die Ereigniſſe dieſer Tage, 
die ich bei Ihnen bereits als bekannt vorausſetze, find von unſerer ges 
mäßigt⸗konſtitutionellen Partei mit Freuden aufgenommen worden. 
Manift vollſtändig davon überzeugt, daß es ein Glück für das Land fein 
werde, wenn die Truppen beider Theile, Oeſterreichs und Preußens, 
das Land verlaſſen, und geht man damit um, eine Adreſſe an den 
Kurfürſten zu richten, worin der Wunſch einer baldigen Rückkehr 
lebhaft ausgeſprochen wird. (Siehe Artikel Berlin.) (D. R.) 


Oeſterreich. 


Wien, den 26. November. (Schleſ. Ztg.) Der apoſtoliſche Nun⸗ 
tius am hieſigen Hofe, Viale Prela, iſt geſtern ſammt Gefolge und 
Dienerſchaft von Baiern hier eingetroffen. — Der K. K. Legations⸗ 
Sckretair Freiherr v. Lederer iſt geſtern im dienſtlichen Auftrage nach 
Kopenhagen abgereiſt, der K. Daͤniſche Oberkriegs-Commiſſär Ritter 
v. Foß von dort hier angekommen. — Eifrige Börſen⸗Spekulanten ver 
breiten fortwährend beunruhigende Geüchte jeder Art, nach welchen 
geſtern aus Berlin die Kriegserklärung hier eingetroffen, Graf v. 
Bernſtorff abgereiſt und Marſchall Nadepky zum Armeekorps nach Böh— 
men abgegangen wäre. — Da aber nicht nur Graf von Bernſtorff 
dender de EM. Nadetzty bis zur Stunde hier verweilen und keine 
Vorbereitungen zur Reiſe treffen, jo unterliegt es wohl keinem Zweifel, 
daß auch das erſtbezeichnete Gerücht durch die Triebfedern der ſpeku⸗ 
lativen Gewinnſucht in Umlauf gebracht worden iſt. — (Wg.) Mit 
dem kriegsluſtigen Fürſten Schwarzenberg ſympathiſirt der ſehr ſol— 
datiſch geſinnte junge Kaiſer, deſſen Ruhmſucht durch ſehr viele Ein— 
bläfer, Gelegenheitsdichter, lobhudelnde Journaliſten, ordenſüchtige 
Adjutanten und phantaſiereiche Frauen durch alle möglichen Mittel 
genährt und geſteigert wird, ſchon wegen der kriegeriſchen Neigungen 
und abenteuerlichen Politik jenes Staatsmanues. Als bezeichnend 
für den Charakter des Letzteren brauchen wir nur aufzuführen, daß der⸗ 
ſelbe vor wenigen Tagen, als ihm ein großer Banquier und Börſen— 
ſpeculant ſeine Noth klagte, an der Augſt und bangen Sorge des ats 
tiengeſegneten Mannes mit einer gewiſſen Herzensluſt ſich weidete und 
im Spott bemerkte: er (der Banquier) werde weniger forgenvoll ath- 
men, ſobald er kein ſo ungeheures Vermögen mehr beſitze. „Ich ſelbſt, 
ſagte der Fürſt, halte gar nichts vom Reichthum, und wäre froh, wenn 
dieſe Hoſen nicht mein Eigenthum wären.“ — Man rechnet hier auf 
unzweifelhaften Sieg und vertraut auf die Stärke der Kroaten. Preis 
ßen müſſe dann, meinen unſere Finanzmänner, die Kriegskoſten in 
guten blanken Thalern zahlen. Ja, der reſſourcenreiche Kopf des Herrn 
v. Kraus ſoll ſogar ernſtlich an Emittirung von Kaſſenanweiſungen 
auf die Einkünfte — Schleſiens denken. 


— Die miniſterielle Lithographie ſchlägt nach einer Idtägigen 
Pauſe wieder den Kriegston an. Man werfe in Berlin die kaum auf⸗ 
gefaßten Zügel wieder aus den Händen, man vergeſſe Mäßigung und 
Weisheit, Gerechtigkeit und Pflichten, um ſich unbeſtimmten Wünſchen 
und anmaßenden Beſtrebungen nach Machtvergrößerung und Herr⸗ 
ſchaft hinzugeben. Es iſt ungewiß, welche Männer in näch⸗ 
ſter Zukunft Preußen regieren werden. Man ſcheint in 
Berlin den Muth und die Kraft verloren zu haben, das bereits Ge. 
währte und Zugeſagte einzuhalten Wir können uns nicht hinhal⸗ 
ten laſſen, ruft die „Lithogr.“, Preußen giebt keine Antwort darauf, 
ob es ſich dem Eiumarſch (in Kaſſel) noch zu widerſetzen gedenke. 
Wozu führen die Verhandlungen? Will man den Krieg? Wir ſtehen 
jedenfalls am Vorabend der Entſcheidung. — Der „Lloyd“ druckt 
den citirten Artikel ab mit der Einleitung: Die eilfte Stunde iſt vorüber. 
Noch einige Minuten und die entſcheidende Stunde dürfte Schlagen. — 
Die „Reichs zeitung“ fidelt wie gewöhnlich die Variation zu dieſem 
Thema. Sie hat, wie die „Lithographie“, gehofft, die Mäßigung, 
das Gefühl des Rechts werde in Berlin den Sieg davon tragen, aber 
die „Reichszeitung“, die vor wenigen Tagen den Frieden als faſt ab» 
gemacht ankündigte, fürchtet, dieſe Hoffnung werde getäuſcht werden. 
Sie ſchließt mit der Anfangs Phraſe des „Lloyd“ und den Schlußwor⸗ 
worten der „Lithographie“: wir ſtehen am Vorabend der Entſcheidung. 
— Der Ernft der Lage wird ein erdrückender, das losgelaſſene Ge— 
ſchoß iſt nicht mehr zurückzuhalten, obwohl die Ladung nicht mit voller 
Kraft ſtattgefunden hat. Unſer Kaiſerreich geht einer Stunde entge⸗ 
gen, in der es ſeine ungeheuren Mittel aufs Schlachtfeld tragen muß, 
unbekümmert darum, wie ſo und wodurch? ein anderer Ausweg ver⸗ 
eitelt wurde. Die Oppoſition kann ſich weiden an den Reſultaten der 
Vergangenheit und kann ihre Weisheit in der Theorie dem praktiſchen 
Gange entgegenhalten; jedoch dem Freunde des Vaterlandes entfällt 
die Feder, da die Bürger und Söhne deſſelben das Schwert ergreifen 
ſollen. Man hält den Krieg der beiden Großmächte Mitteleuropa's 
auch jetzt noch für eine Unmöglichkeit; aber da das Räderwerk des 
Getriebes, da die Unruhe, welche dieſen Zeiger bewegt, verdeckt iſt, fo 
iſt man genöthigt, alles Denken und Sinnen, alles Erwägen und 
Ueberzeugen der nackten Thatſache aufzuopfern. — Die Creditloſigkeit 
der Wiener Leitartikelverfertiger hat ſich durch den erreichten Stand der 
Dinge nur bewährt und erhöht; das Leſepublikum lechzt nach irgend 
einer Aufklärung über die kommenden Möglichkeiten, und es erhält ges 
droſchene Redensarten, in einem diplomatiſchen Jargon, den der offene, 
treuherzige, ehrliche Oeſterreicher nicht verſteht. Sogenannte Volks⸗ 
blätter erſcheinen zwar, ihre Aufgabe ſcheint aber erfüllt, wenn fie ges 
gen die Wühler und gegen die Börſenwucherer heulen, die aber auch 
nicht ein einziges Salzkörnlein zur Verdauung der ungenießbaren hohen 
Politik beitragen. Die Oeſterreicher haben in alten und neueſten Zei⸗ 
ten wohl erwieſen, daß ſie für Fürſt und Vaterland Opfer bringen; 
der ſchwere Kampf, der jetzt entbrennen ſoll, wäre wenigſtens minder 
ſchwer, wenn ſie wüßten, was darauf folgen kann und ſoll? — Der 
Bundestag ſoll nicht in ſeiner Weſenheit und Totalität reſtaurirt 
werden, deklarirte ein Memorandum des Kaiſ. Cabinets; was aber 
beibehalten, was und wie geändert werden ſoll, konnte wahrſcheinlich 
noch nicht angegeben werden. f 

Frankreich. 

Paris, den 25. Novbr. (Berl. N.) Die Zahl der hier noch 
anſäßigen Preußen iſt ſehr gering, da die Mehrzahl dem Rufe zu 
den Fahnen ihres Vaterlandes gefolgt iſt. Die Preußen, welche noch 
Erlaubniß haben, vorläufig hier zu bleiben, gehören ſaͤmmtlich (ſoweit 
ſie militärpflichtig find) dem zweiten Aufgebot der Landwehr an. — 
Ungeachtet der geſtern angenommenen Tagesordnung und der, von 
dem Miniſter des Innern gegebenen Erläuterungen, wird der letztere 
einen Ober-Gefäugniß-Juſpektor nach Belle-Isle ſenden, um ſich 
einen Bericht über die dortigen Gefangenen erſtatten zu laſſen. — 
Der Conſtitutionnel hatte den Aufruf des Londoner Flüchtlings⸗Aus⸗ 
ſchuſſes an die Demokraten aller Nationen abgedruckt und die Beſorg— 
niſſe, die Rüſtungen gälten Frankreich, als lächerlich hingeſtellt. Dies 
ſelben Flüchtlings-Abgeordneten richten heut ein Schreiben an die 
République, worin ſie zur Belehrung des Conſt. folgende Stelle der 
Neuen Preußiſchen Zeitung anführen: Wir würden es für eine beſon— 
dere Gnade Gottes halten, wenn heut, wie vor 35 Jahren, das wahre 
Deutſchland und mit ihm ganz Europa ſich gegen Frankreich ver⸗ 
bände... . Ohne Zweifel iſt dies ein Kampf auf Leben und Tod, aber 
unvermeidlich. Darum, je früher, deſto beſſer. — Die Zeitungen aus 
den ſüdlichen Departements berichten, daß dort zahlreiche Verhaftun⸗ 
gen in Folge eines noch immer nicht näher bekannt gewordenen Com⸗ 
plotts vorgenommen werden. Die Verhafteten find unbekannt. 

— Sitzung der Nationalverſammlung vom 26. Novembr. 
Die heutigen Debatten werden um zwei Uhr unter dem Vorſitz des 
Generals Bedeau eröffnet, bieten jedoch kein erhebliches Intereſſe dar. 
Schölcher (vom Berge) kündigt eine Interpellation au den Marine⸗ 
miniſter an wegen eines von demſelben an die Seepräfekten gerichteten 
Rundſchreibens, worin er anzeigt, daß den Schiffen, die Schwarze 
an Bord haben, in den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
Gefangenſchaft und Konfiskation bevorſteht. Mit Einwilligung 
des Marineminiſters Romain Desfoſſes wird die Juterpellation 
auf Donuerſtag angeſetzt. 

Morellet (vom Berge) vertheidigt einen vom ihm gemachten Vor⸗ 
ſchlag gegen die Präventivhaft vom Standpunkt der Gerechtigkeit, der 
Menſchlichkeit und der Oekonomie, und ſtützt ſich dabei auf Englands 
Beiſpiel der perſönlichen Freiheit. Der Vorſchlag wird mit 438 gegen 
198 Stimmen abgewieſen. — Hierauf kommt der Antrag des Gene⸗ 
rals Fabvier auf Freilaſſung Abd el Kader's und ſeine Ueberſie⸗ 
delung nach Alerandria oder Saint Jean d'Aere zur Berathung, der 
jedoch mit bedeutender Majorität zuruͤckgewieſen wird. 

Rußland und Polen. 5 

Aus Kronſtadt vom 15. Novbr. ſchreibt man: „Von der Kriegs⸗ 
ecke bis kurz vor dem Oranienbaumer Laudungsplatz und überall nach 
Oſten ſcheint das Eis feſt zu fein Weſtlich iſt das Fahrwaſſer noch 
frei, doch viel Eis langs den beiderſeitigen Ufern. Ein Dampfboot 
und einige Böte find zum gegenſeitigen Ufer hinübergegaugen, erſteres 
zur Oranienbaumer Anfahrt und die letzteren nach Klutſchinski, von 
wo auch einige kleine Böte angekommen. Alle auf der Rhede gelegene 
Schiffe ſind in See gegangen, und von den heute geſegelten waren bei 
Sonnenuntergang nur noch zwei zu ſehen.“ (D. R.) 


ürkei. ’ 

Konſtantinopel, den 9. November. Von dem Divan iſt eine 
Kaiſerl. Verordnung ausgegangen, deren Zweck darin beſteht, den 
Lurus der Großen und Vornehmen zu befehränfen. Unter den Lurus⸗ 
Gegenſtänden werden namentlich goldgeſtickte Pferdedecken und Gold⸗ 
borten aufgezählt. Die Türkiſche Staatszeitung verſichert, daß dieſe 
Verordnung größtentheils aus dem Grunde erlaſſen ſei, um dem Uebel 
der Veſtechung und der Erpreſſungen von Seiten der Beamten im Tür⸗ 


kiſchen Reiche Schranken zu ſetzen. In weitläufiger Auseinanderſetzung 
werden alle die Nachtheile derfelben aufgezählt, womit vielleicht einem 
Aſiaten, durchaus aber nicht einem Europäer etwas Neues geſagt 
wird. Die Türfen ſcheinen die Lehren der Geſchichte wie der National⸗ 
Oekonomie zu ignoriren, welche übereinſtimmend dahin lauten, daß 
Lurusgeſetze, wenn fie dem Geiſte der Nation zuwider erlaſſen werden, 
nie und nirgends etwas gefruchtet haben. 

Zara, den 21. November. In Privigge iſt am 16. d. M. eine 
Türkiſche Fregatte mit 1000 Mann eingelaufen, und über Trebigno 
nach der Herzegowina marſchirt. Der Sieg des Seraskiers über 
15,000 Inſurgenten bei Grahowo Polia findet Beſtätigung. Die 
Türken verloren beiläufig 200 Mann. Die fliehenden Inſurgenten 
wurden bis Tuzla verfolgt, worauf ſie ſich zerſtreuten. Mehrere 
Gebäude auf dem Kampfplatze wurden zerſtört. 

Vermiſchtes. 

Einem Privatbriefe aus Kurheſſen entlehut die „N. Preuß. Ztg.“ 
folgende hübſche Anekdote: Während des Waffenſtillſtandes verkehrten 
häufig die Preußiſchen und Baieriſchen Offiziere mit einander auf den 
Vorpoſten. Bei einer ſolchen Unterhaltung nahıı ein Baieriſcher Of 
hier mit den prahlenden Worten Abſchied: „Na, Herr Kamerad, zu 

eihnachten werden wir im Berliner Opernhauſe ſein!“ — „Ich be⸗ 
dauere,“ lautete die Antwort, „wir pflegen unſere Gefangenen ohne 
Weiteres nach Spandau zu ſchicken!“ 


Kammer: Verhandlungen. 9 
Siebente Sitzung der zweiten Kammer am 29. November. 

Vorſitzender: Graf von Schwerin. Eröffnung 2 Uhr 5 Minu- 
teu. Tagesordnung: Fortſetzung der Wahlprüfungen Vorleſung der 
Interpellation des Abg Beſeler und Genoſſen. Am Miniſtertiſche: 
Niemand. - 

Der Abg. v. Zychlinsky zeigt der Kammer an, daß er ſein Man⸗ 
dat niederlege. 

Der Herr Miniſter v. Mauteufſel bittet, bei feiner Abreiſe nach 
Breslau, in feiner Eigenſchaſt als Kammermitglied um einen Urlaub 
bis zum 30. d. Pets. 

Eben fo bittet der Abg. v Lieſiecki um einen Urlaub bis zum 
7. Dezember d. J., da er durch einen Fall verhindert iſt, das Zimmer 
zu verlaſſen. 

Beide Geſuche werden von der Kammer bewilligt. Während dieſer 
Zeit find die Herren Miniſter v. Laden berg, v. d. Heydt, Simons 
und v. Stockhauſen eingetreten. 

Der Präſident zeigt an, daß die Petitions-⸗Kommiſſton ſich kon⸗ 
ſtituirt und zu ihrem Vorſitzenden den Abg. Leipziger und zu deſſen 
Stellvertreter den Abg. Buſche-Keſſel erwählt hat. Eben fo hat ſich 
auch die Kommiſſien zur Prüfung der Wahlgeſetze der Fürſtenthümer 
Hohenzollern konſtituirt und zu ihrem Vorſitzenden den Abg. Niedel 
und zu deſſen Stellvertreter den Abg. Macklean erwahlt. 

emnächſt wird die Interpellation an das Königl. Miniſterium des 
Innern von dem Schriftführer Abg. Grodded verleſen. (Wir haben 
dieſelbe oben unter Berlin bereits gegeben. D. N.) 

Der Direktor im Miniſterium des Innern und Stellvertreter des 
Herrn Miniſters v. Manteuffel, Herr v. Puttkammer, beantwors 
tete die Interpellation. (Schluß folgt.) 


Locales 2c. 
Schwurgerichts⸗ Sitzung 

Poſen, den 29. November. Auf der Bank der Angeklagten er⸗ 
ſchienen heute 4 junge Leute, Bauern aus Strzionka, Namens 
Adamezak, Brzepa, Waworzyu Kaczmarek und Franz 
Kaczmarek, unter der ſchweren Beſchuldigung eines Todtſchlags. 
Am 12. März dieſes Jahres wurde der Müller Weidner zu Strzionka 
auf der Landſtraße in bewußtloſem Zuſtande, unter Spuren äußerer 
Beſchädigung, vorgefunden und nach ſeiner Wohnung gebracht, woſelbſt 
er in der auf den nächiten Tag folgenden Nacht verſtarb, ohne überhaupt 
von der Zeit feines Auffindens bis zu feinem Tode nur ein Wort ge⸗ 
ſprochen zu haben. Allein Indicien, die inzwiſchen zu Tage gekom⸗ 
men, ſowie das Gutachten der gerichtlich zugezogenen Aerzte, das ſich 
aufs Entſchiedenſte dahin kund gab, daß der Tod des Weidner in einer 
äußerlich beigefügten, abſolnt tödtlichen Kopfverletzung ſeinen Grund 
habe, da der übrige innere Zuſtand des Körpers in normalem Zuſtande 
ſich befunden, machten es ſo gut wie gewiß, daß hier ein Verbrechen 
geſchehen ſei. Unter Anklage deſſelben ſtehen die 4 bereits Genannten. 
Drei der Beklagten läugneten jede Theilnahme oder Mitwiſſenſchaft 
an der Tödtung des Müller Weidner und gaben nur allein zu, am 
Abende vor der That, mit dem Verſtorbenen zuſammen im Kruge zu 
Strzionka geweſen zu fein. Nur allein der 16jährige Adamczak, der 
in jenem Kruge dient, legte ein offenes Geſtändniß ab, demzufolge der 
Zuſammenhang der Begebenheit folgender iſt: Der Weidner war ein 
häufig betrunkener Menſch und bereits oft vom Adamezak wegen dieſes 
Zuſtandes nach Hauſe geführt worden; auch am Abende des L2ten 
März, wo er ſich nebſt jenen Dreien, die ſich jedoch früher entfernten, 
im Kruge befand, war er ſo betrunken, daß ihm nach ſeinem Fortgang 
Adamczak folgte, um ihn nach Haus zu bringen und vor Unheil zu 
bewahren. Er traf ihn jedoch von jenen Dreien unter Lachen und 
Schimpfreden überfallen, von denen Brzepa ihn mit einem Fauſtſchlag 
in den Graben warf und demnächſt dergeſtalt mit feinem Stock bear⸗ 
beitete, daß dieſer in mebrere Stücken zerbrach. Auch die andern Bei⸗ 
den ſchlugen auf den Trunkenen, der im Graben liegen blieb, los und 
Adamezak ſelbſt ergriff auf Brzepa's Aufforderung ein Stück von 
deſſen zerbrochenem Knüttel und verſetzte damit dem Weidner elnige 
Schläge auf den Rücken, wobei er jeboch die ganze Sache lediglich als 
einen Scherz angeſehen haben will. Der Lärm des Vorfalls zog den 
in der Nähe wohnenden Schulzen Kaczmarek, den Bruder des einen 
der Angeklagten herbei, bei deſſen Annäherung jedoch alle vier Thater 
die Flucht ergriffen und den Geſchlagenen im Graben liegen ließen. — 
Der Hauptzeuge Andreas Kaczmarek berichtet, daß er auf gehörten 
Lärm herbeigeeilt und die Angeklagten beim Durchprügeln des Weidner 
angetroffen habe, wobei er jedoch, wie leicht erklärlich, nur Drei, ſei⸗ 
nen Bruder Franz aber nicht darunter bemerkt haben wollte. Ein 
zweiter Zeuge, Rapiol, konnte nicht erſcheinen, da er zum Militair aus⸗ 
gehoben iſt. Die Verleſung ſeiner beeidigten Ausſage ergab, daß 
er den Schulzen drei Männer habe verfolgen ſehn und dann gemein⸗ 
ſchaftlich mit demſelben den Müller Weidner aus dem Graben gezogen 
und auf die Landſtraße gelegt habe. Bei dieſem Geſchäft ſei ein Mann, 
in einen Pelz gehüllt, mit den Worten: „Ach du biſt's“ an ihm vor⸗ 
übergelaufen, in dem er mit Beſtimmtheit den Wawrzyn Kaczmarek 
erkannt hat. Der Schmidt Gierſche, der dritte Zeuge, hat auf Auf⸗ 
forderung des Kaczmarek ſeinen Schwager Weidner, nachdem er zuvor 
die Töchter deſſelben herbeigerufen, mit dieſen gemeinſchaftlich 
nach Haus und ins Bett gebracht. Die Frau des Verſtorbenen 
und ſeine beiden Töchter vermochten Nichts weiter zu bekunden, als 
die näheren Umſtände ſeiner Auffindung und ſeines Todes, bis zu 
welchem er im bewußtloſen Zuſtande verblieben ſei. Hiermit ſchloß 
die Beweisaufnahme und der Staatsanwalt führte in ſeinem Vor⸗ 
trage aus, wie der Thatbeſtand des Todtſchlages hier definitiv vor⸗ 


1133 


liege und die Thaͤterſchaft, wenn auch der ſpezielle Urheber des Todes 
nicht zu ermitteln ſei, allen dabei Betheiligten zur Laſt gelegt werden 
müſſe, weswegen er auch gegen alle 4 das Schuldig auszuſprechen 
verlangte. Die Vertheidigung, welche von den Herren Rechtsauwal⸗ 
ten Zemb ſch; Martint und v. Kryger gemeinſchaftlich ausgeführt 
wurde, beſtritt aufs Beſtimmteſte, daß hier überhaupt ein Todtſchlag 
im Sinne des Geſetzes vorliege, da das Geſetz bei jeder Handlung 
die böswillige Abſicht verlange, die aber im vorliegenden Fall durch 
Nichts wahrſcheinlich würde; weiterhin erachtet ſie die Thäterſchaft 
als durchaus nicht hinreichend bewieſen und beantragte, da der 
ſpezielle Urheber des Todes nicht zu ermitteln ſei, Freiſpre⸗ 
chung aller Betheiligten. Der Präſident koordinirte der, gegen Jeden 
Einzelnen gerichteten Schuldfrage noch die Nebenfrage, ob es wahr⸗ 
ſcheinlich ſei, daß der Thäter die Abſicht zu tödten nicht gehabt habe. 
Die Geſchwornen erklärten den Adamczak und Franz Kaczmarek 
für nicht ſchuldig, den Brzepa und Wawrzyn Kaczmarek dage- 
gen für ſchuldig. Die Frage wegen der feindlichen Abſicht hatten ſie bei 
den beiden Letzteren mit „nichtſchuldig“ beantwortet, was vom Gerichts⸗ 
hof als unrichtig bezeichnet und deshalb die Geſchwornen noch Ein⸗ 
mal ins Berathungszimmer zurückgeſchickt wurden. Bei ihrer Rück⸗ 
kehr hatten ſie alsdann ihre vorige Antwort in die umgeändert: „Ja, 
es iſt wahrſcheinlich, daß die Thäter die Abſicht, zu tödten, nicht ge⸗ 
habt haben.“ Te 

Der Gerichtshof erkannte darauf, gemäß dem Strafantrage des 
Staatsanwalts, daß Adamezak und F. Kaczmarek ſogleich freis 
zulaſſen, Orzeßa und W. Kaczmarek dagegen mit einer zehnjäh⸗ 
rigen Zuchthausſtrafe zu belegen. 

Poſen, den 1. Dezember. Aus der Bekanntmachung des Hrn. 
Geheimen Juſtiz-Raths Ryll vom 30. Oktober d. J. in Nr. 255 die⸗ 
ſer Zeitung haben wir erſehen, daß die Entwürfe zum Statut und zur 
Taxordnung für das hierſelbſt neu zu gründende Kredit⸗Inſtitut dem 
erwählten Komité zur Berathung vorgelegen haben. — Ob dieſe Be⸗ 
rathung geſchloſſen, und ob nunmehr Ausſicht vorhanden iſt, daß das 
projektirte Inſtitut baldigſt ins Leben tritt, haben wir ſeit jener Zeit 
nicht erfahren. Da die betheiligten Grundbeſitzer an dem weiteren 
Verlauf dieſer Angelegenheit das lebhafteſte Intereſſe nehmen, jo würde 
der Vorſitzende des Komité's, Herr Ritterſchafts⸗Rath von Winterfeld, 
ſich ein beſonderes Verdienſt erwerben, wenn er den Erfolg jeiner Be⸗ 
mühungen zur Forderung dieſes Inſtituts, von Zeit zu Zeit veröffent⸗ 
lichen wollte. 

— Die Schleſ. Zeitung enthält folgende Korreſpondenz aus dem 
Großherzogthum Poſen, vom 24. November. Bei uns hat die krie⸗ 
geriſche Stimmung um nichts nachgelaſſen und erſtreckt ſich ſelbſt 
bis auf die Kreiſe, in denen man ſich am Wenigſten die Bedeutung 
der fortgefegten eifrigen Rüſtungen bewußt ſein kann. Wenn in ver⸗ 
ſchiedenen Zeitungen von der Zunahme der nationalen Antipathieen 
und Zerwürfniſſe in der hieſigen Provinz die Rede iſt, ſo mag dies 
an gewiſſen Orten und in gewiſſen Ständen allerdings ſeine Richtig⸗ 
keit haben, allein die Maſſe der hieſigen Polniſchen Bevölkerung, na⸗ 
mentlich der Kleinſtädter und Landmann bleibt davon im Allge⸗ 
meinen unberührt, und es dürfte ſchwerlich gelingen, wenn der Verſuch 
wirklich gewagt werden ſollte, feine gutpreußiſche Geſinnung zu er⸗ 
ſchüttern. Wir glauben über dieſen Beſtandtheil der hieſigen Bevöl⸗ 
kerung zu feinem Ruhme berichten zu konnen, daß er in der treuen, 
dankbarſten Hingebung gegen den König keinem anderen Volkstheile 
der Monarchie nachſtehe. Die Aeußerungen vieler der einberufenen 
wackern Landwehrmänner Polniſcher Nationalität verdienen wirklich 
in weiteren Kreiſen bekannt zu werden, weil ſie ein ungeſchminktes 
Zeuguniß von der treuen und dankbaren Anhänglichfeit an unſerem 
Preuß. Königsthrone und Vaterlande ſind. Nur eines würde ſie miß⸗ 
ſtimmen, wenn ſie nämlich von Neuem in ihre Heimath entlaſſen wer⸗ 
den ſollten, ohne für den Zweck, für den ſie ihre Einberufung zu den 
Fahnen halten, verwendet worden zu ſein. In dieſer Weiſe hörten 
wir nicht einen, ſondern ſehr viele Polniſche Wehrmänner ſich äußern: 
„Ich habe meine kleine Wirthſchaft und meine Familie zurückgelaſſen; 
mein älteſter Junge von 14 Jahren muß jene verwalten, wer weiß, 
ob ich die Meinigen je wiederſehen werde, aber ich ziehe auf den Be⸗ 
fehl meines Königs freudig in den Kampf, denn — der König von 
Preußen hat mich zum Herrn gemacht und meine Kinder genießen die 
Frucht davon.“ So lautete die Aeußerung eines ſchlichten Poluiſchen 
Wehrmannes vom 2. Aufgebot, die wir heute mit eigenen Ohren mit 
angehört. Als neulich bei der Mobilmachung der erſten Schwadron 
vom 19. Landwehr⸗Ulanen⸗Regt. der mit der Organiſirung beauftragte 
Offizier, um den augenblicklichen Mangel an Unteroffizieren zu erſez⸗ 
zen, diejenigen, die bereits am längſten gedient haben und zu Uuter⸗ 
offizieren befördert ſein wollen, aufforderte, ſich dazu aus freien Stüf- 
fen zu melden, geſchah dies unter anderen auch von einem Polniſchen 
Wehrmanne, gegen deſſen frühere Dienſtführung und militäriſche Hal⸗ 
tung nichts einzuwenden war. Als jedoch bald darauf derſelbe in der 
Uniform eines Unteroffiziers zurückkehrte, entſtand ein dumpfes Mur⸗ 


ren unter den Mannſchaften und nach der Urſache fragend, erſtaunte . 


der Offizier nicht wenig, als einer aus der Mannſchaft mit der Erklaͤ⸗ 
rung hervortrat, der VBeförderte habe während der Polniſchen Revolu⸗ 
tion von 1848 bei Miloslaw unter den Inſurgenten den Preußen ge⸗ 
genüber geſtanden, und fie könnten einen ſolchen Menſchen, nicht als 
ihren Vorgeſetzten anſehen. Sie waren erſt dann beruhigt, als derſelbe 
die Unteroffiziersuniform wieder abgelegt hatte. Wenn hinzugefügt 
werden muß, daß es Polnifche Wehrmänner waren, die anklagend 
gegen ihn aufgetreten, ſo haben Sie ein argumenlum ad oculus 
von der patriotiſchen Stimmung dieſer wackern Leute. Anders verhält 
es ſich freilich mit den Polen aus den höheren Ständen, dieſe tönnen 
ſich mit dem Zweck ihrer Einberufung nicht ſehr befreunden. Sie hat⸗ 
ten es früher verſchmäht, aus welchen Gründen wollen wir hier un⸗ 
erörtert laſſen, Offizierrang einzunehmen, find daher unwillig darüber, 
daß ihnen dieſer jetzt von den Offizierkorps verweigert wird. Uebri⸗ 
gens ſind die hieſigen Truppentheile bereits vollſtändig ausgerüſtet auf 
dem Marſch begriffen. 

8 Pleſchen, den 29. November. So groß die Lebendigkeit in 
unſerer Stadt war, als der Befehl zur Mobilmachung der Armee ein⸗ 
gegangen und in der Ausführung begriffen war, jo groß iſt jetzt die 
Ruhe, welche bei uns herrſcht. Nichtsdeſtoweniger iſt unſere Bevölke⸗ 
rung durch alle Schichten von echter Vaterlandsliebe durchdrungen und 
von dem Wunſche beſeelt, die Ehre Preußens möge gebührend gewahrt 
und die übermüthigen Anmaßungen der Feinde mit Kraft und Nach⸗ 
druck zurückgewieſen werden. — Die Frauen unſerer Stadt und der 
Umgegend ehren den Muth und die Kampfesluſt der Söhne des Va⸗ 
terlandes, womit dieſelben eingedenk des Wahlſpruchs der Väter: 
„Vorwärts, mit Gott für König und Vaterland!“ freudig zu den 
Waffen geeilt ſind, durch Bereitung und Sammlung von Charpie zc. 

— Aus dem hieſigen Gerichtsgefängniß iſt vor Kurzem ein wegen 
der bei Gelegenheit der Unruhen des Jahres 1848 verübten gemeinen 


Verbrechen zu 15 Jahren Zuchthausſtraſe verurtheilter Verbrecher ent⸗ 
ſprungen. Derſelbe wurde vorgeſtern verhaftet und wieder in das Ge⸗ 
richtsgefäugniß gebracht, er nahm des Abends ſein Abendbrot mit Ap⸗ 
petit zu ſich und wurde am anderen Tage des Morgens in feiner Zelle 
als Leiche gefunden. Nach dem Gutachten des Kreis⸗Phyſikus iſt der⸗ 
ſelbe am Schlagfluß geſtorben. Von den in dieſe Unterſuchung ver⸗ 
wickelten Genoſſen ſind übrigen ſchon im Laufe der Unterſuchung vier 
und jetzt der fünfte geſtorben. 

+ Inowraclaw, den 28. Novbr. Seit uns das Militalt 
verlaſſen, ſpricht man allgemein vom baldigen Einrücken einer bedeu⸗ 
tenden Truppenanzahl und die Bewohner Inowraclaw's, Miether 
ſowohl, als Hauseigenthümer, ſehen ſtarker Einquartirung entgegen, 
die ihnen zum Theil auch von der Ortsbehörde in Ausſicht geſtellt iſt. 

Durch die Kunſt und Fürſorge des Schwadrons⸗Arztes, Dr. 
Hoffmann, ift der im Unterleibe lebensgefährlich verwundet geweſene 
Tſcherkeſſe ſo weit wieder hergeſtellt, daß er aufſtehen und ſein Zimmer 
verlaſſen kann. Dagegen hat es demſelben Arzte nicht gelingen wol⸗ 
len, den minderſchwerverwundeten Dragoner eben fo ſchnell zu heilen 
und er unthmaßt daher, daß die Kugeln, mit welchem die Tſcherkeſſen 
geſchoſſen, vergiftet geweſen ſeien. 

9 dieſen Tagen wurde hier auf der Straße ein fünf⸗ bis ſechs⸗ 
jähriger Knabe von einem vierſpännigen, hoch mit Stroh beladenen 
Wagen überfahren und zum Theil zerfahren; man trug ihn todt vom 
Platze und alle Rettungsverſuche blieben fruchtlos. Das lebensge⸗ 
fährliche Jagen auf den Straßen iſt bei uns zwar nichts Neues, aber 
ebenſo alt iſt auch die Sorgloſigkeit gewiſſer Eltern in Beaufſichtigung 
ihrer Kinder. — Geſtern gingen gegen 60 Mann Trainſoldaten hier 
durch nach Poſen. 1 

Muſikaliſches. 

Zur Unterſtützung der bedrängten Familien der aus der Stadt 
und dem Kreiſe Poſen einberufenen Wehrpflichtigen findet am Dien⸗ 
ſtag, den 3. Dezember, im großen Saal des Bazar eine von einem zu 
dieſem Zweck zuſammengetretenen Ausſchuſſe veranſtaltete muſikaliſch⸗ 
declamatoriſche Aufführung ſtatt. Der genannte Wohlthätigkeitszweck 
wird unzweifelhaft genügen, der Aufführung die ungetheilte Aufmerk- 
ſamkeit des Publikums zuzuwenden; welcher Patriot, welcher Men⸗ 
ſchenfreund wollte da zurückbleiben, wo es gilt, die Noth jener unver⸗ 
ſorgten Frauen und Kinder zu lindern, deren Ernährer, gehorſam dem 
Ruf ihres Königlichen Kriegsherrn, hinausgezogen ſind, um ihr Le⸗ 
ben einzuſetzen fuͤr das Wohl und den Ruhm des Vaterlandes! 
Der Winter mit allen ſeinen Schreckniſſen, die er für den Armen mit 
ſich führt, naht und bedroht jene ihres Verſorgers Beraubten mit den 
bitterſten Leiden; eilen wir ihnen zuvorzukommen! — Das Programm 
der Aufführung iſt reichhaltig und mit vieler Umſicht ausgewählt. 
Die namhafteſten Künſtler Poſen's haben mit anerkennenswerther 
Bereitwilligkeit ihre Mitwirkung zugeſichert, und dürfen wir daher auf 
ausgezeichnete Leiſtungen gefaßt ſein. Namentlich wird der trefflich 
eingeſchulte Männer⸗Geſang⸗ Verein mehrere Chöre, darunter den 
herrlichen Soldaten⸗Doppel⸗Chor aus „Fauſt“ in der Radziwillſchen 
Compoſition, vortragen. Die Kapelle des 4. Infanterie⸗Regiments 
unter Leitung des Herrn Voigt, welche ſich bereits die allgemeinſte 
Anerkennung erworben, wird gleichfalls mitwirken; außerdem wech⸗ 
ſeln Deelamationen mit Solo-Geſang-Piegen, unter denen wir ſchließ⸗ 
lich noch den „Erlkönig“ von Schubert hervorheben wollen, welcher 
von Hrn. Schön in Polniſcher Sprache vorgetragen werden wird. 


Kunſt⸗Notiz. 

Weil die Zeiten trübe ſind, bedarf der Menſch der Zerſtreuung; 
Gelegenheit dazu iſt aber bei uns grade jetzt nur ſpärlich vorhandenz 
das Theater (deſſen gußeiſerne Heizröhren, beiläufig geſagt, aus 
Borſig's Fabrik in Berlin nun endlich angekommen ſind), bietet im⸗ 
mer noch nichts, wir ſind daher auf einige Concerte beſchränkt. Schon 
der Abwechſelung wegen verdienten alſo die Vorſtellungen der 
Balletgefellſchaft des Hrn. Schreiber im Handelsſaal 
lebhaftere Theilnahme, als denſelben bisher zu Theil geworden. Herr 
Schreiber bietet Alles auf, um die Wünſche des Publikums zufrieden 
zu ſtellen. Die Athleten, Hrn. Belaſi an der Spitze, zeigen außer⸗ 
ordentliche Kraft und Gelenkigkeit, verbunden mit der hoͤchſten Grazie 
in den Bewegungen und Stellungen; ſie bilden die eigenthümlichſten 
maleriſchen Gruppen von der gefälligften Form mit einer Leichtigkeit, 
welche den gewandteſten Turner in Erſtaunen ſetzt. Die poſſenhafte 
Vorſtellung des Jocko ergötzte ſehr und fand den lebhafteſten Beifall. 
Die Marmorgruppen werden in ſehr edlem Styl, tren nach berühmten 
plaſtiſchen Meiſterwerken, dargeftellt. Herr Direktor Schreiber, als 
Ventriloquiſt, thut das Seinige zur Belebung der Unterhaltung, in⸗ 
dem er mit ſeinem inwendigen Menſchen belehrende Zwiegeſpräche hält, 
hierzu kommen die verſchiedenen munteren Nationaltänze von Frl. Nina 
und Herr Schreiber jun. und die Chineſen⸗ und Beduinenſprünge der 
ganzen Geſellſchaft; mithin fehlt es den Vorſtellungen, die auch raſch 
hintereinander weggehen, ohne lange Zwiſchenpauſen, nicht an der 
nöthigen Mannigfaltigkeit. Wir wünſchen daher denſelben am Sonn⸗ 
tag und ferner recht zahlreichen Beſuch. 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet. 


Angekommene Fremde. 

! Vom 30. November. 

Hötel de Baviere: Die Gutsb. Gef. Szokdrski a. Oftek u. v. Wil« 
konski a. Wapno; Pr.⸗Lieut. im 21. Inf.⸗Regt. Gieſe a. Berlin; 
Profeſſor Piechowski a. Moskau. 

Hötel de Dresde: Die 
a. Lowencin; Nentier Kaufmann a. Berlin. gr 

Bazar: Die Gutsb. v. Niezuchowski a. Grondwko, v. Bieganski aus 
Eykowo, Fr. v. Dabrowska a. Winnagbra u. v. Zoltowski aus 
Myſzkowo. 

Laut's Hotel de Röme: Kaufm. Meiſter a Berlin. 

Hötel de Berlin: Die Kaufl. Denzer u. Flatau a. Berlin; Regierungs⸗ 
Nath Kühnaſt u. Geldmagazin-Neudant Krügel a. Königsberg. 
1 Paris: Kaufm. Herz a. Glogau; Gulsb. v. Sokolnickt aus 

igkowice. - 

Drei Alien: Translateur Spikowski a. Kempen. 


Posener Markt-Bericht vom 29. November. 
Weizen (d. Schll. 2. 16 Mz.) - Thlr, 7 Sgr. 5 Pf. bis 1 Thlr. 22 Sgr. 3Pf. 
— Rt 4 


Roggen dito „ bis 1 1 > 
Gerste dito EW, 28 „ IU 100 12.03... 000 Di 
Hafer dito . 6 „ bis — » 24 5 
Buchweizen dito — » 26% 1 
Erbsen dito „ en er» reaiak 
Kartoffeln dito et r 
Heu (derCtnr.zull0Pfd) — 20 » „ 
Stroh (d. Sch. z. 1200 Pfd.) 6 » — — "” D 
Butter (ein Fass zu 8 fd.) 1 20 » — bis 1 25 — 

Marktpreis für Spiritus vom November. (Nicht amtlich.) 


29. 
Pro Tonne von 120 Quart zu 80$ Tralles 145 — 144 Thlr. 
Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 


Gutsb. v. Zaſtrow a. Groß ⸗Nybno u. Opitz 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Jenny Jeſſel 
Philipp Aſch. 
Stettin. — Poſen. 
Poſen, im Dezember 1850. 


Unentbehrliche Handbücher 
für 


Offiziere und Militairjuſtizbeamte. 
Erläuterungen 
zu den 


Kriegs-Artikeln 


für das Preußiſche Heer. 
Nebſt den Verordnungen über die Disziplinar-Be⸗ 
ſtrafung im Heere und in der Kriegsmarine. 


Von 
Eduard Fleck, Geh. Kriegsrath. 
gr. 8. broch. 4 Thlr. 


Das Steg verfahren 


er 
Preußiſchen Militair-⸗Gerichte. 
Dargeſtellt 
von Eduard Fleck, Geh. Kriegsrath. 
gr. 8. br. 1 Thlr. 
9 e bei Gebrüder Scherk, Markt 
r. 77. 


So eben erſchien und iſt bei E. S. Mittler in 
Poſen zu haben: 


Album 


beiterer und komiſcher deutſcher Dichtungen. 
Aus den vorzüglichſten vaterländiſchen Dichtern des 
18. und 19. Jahrh. zuſammengeſtellt und mit einer 
Einleitung begleitet 
von O. L. B. Wolff. 
Miniaturausgabe. Broſchirt 13 Thlr. Elegant 
gebunden mit Goldſchnitt 1 Thlr. 25 Nor. 
C. A. Händel in Leipzig. 

Im Verlage von C. Grobe in Berlin iſt fo eben 
erſchienen und vorräthig bei E. S. Mittler in 
Poſen: 

Lehrbuch des gemeinen Preußiſchen Pri— 
vatrechtes von Dr. A. von Daniels, 
Königl. Geh. Ober-Reviſions-Rath und Profeſſor 
der Rechte. 

1. Band, Preis broſch. 2 Thlr. 


Bazar. 

Dienſtag, den 3. December 1850, zum Beſten 
armer Landwehr -Frauen und Kinder der Stadt und 
des Kreiſes Poſen: 

Muſikaliſch⸗deklamatoriſche 

Abend Unterhaltung 
unter gütiger Mitwirkung geſchätzter Di⸗ 
lettanten, der Herren Sänger der Lieder⸗ 
tafel und der Hochlöbl. Kapelle des 4. In⸗ 
fanterie-Regiments. Einlaßkarten 3 10 Sgr. 
ſind von Sonntag Mittags 12 Uhr ab, zu 
haben: bei den Herren Eduard Kaatz, Buſch, Beſitzer 
des Laukſchen Hötels, in der Cigarren-Handlung 
des Herrn Gregor Jankowski im Bazar und am 
Montag und Dienſtag auch in den Buchhandlungen 
der Herren Zupanski, Stefanski, E. S. Mittler, 
Gebr. Scherk, J. J. Heine und der Ksiegarnia Ka- 
tolicka. An der Kaffe 15 Sgr. 


BVallet⸗Theater 


im Handels-Saale in Poſen. 

Heute Sonntag den 1. und Montag den 2. De: 
zember vorletzte und letzte Vorſtellung der Tänzer⸗ 
und akademiſchen Künſtler⸗Geſellſchaft 
des Direktor J. Schreiber. Das Nähere beſa⸗ 
gen die Zettel. 


Bekanntmachung. 

Nach der Anordnung des Herrn Ober-Präſideuten 
des Großherzogthums Poſen vom 7. d. Mts., muß 
der, nach erfolgter Aushebung der dienſttauglichen 
Pferde Behufs der jetzigen Mobilmachung der Armee, 
gegenwärtig noch verbliebene Beſtand der Pferde in 
hieſiger Stadt ſofort von Neuem aufgenommen wer⸗ 
den. Zu dieſem Behuf haben wir nach $. 3. des 
Reglements vom 22. Februar 1838 einen Aushe⸗ 
bungs⸗Vorſtand unter dem Vorſitze des Stadtraths 
Thayler gebildet und fordern alle hieſigen Pferde⸗ 
Eigenthümer hierdurch auf, ihre ſämmklichen Pferde 
vor dem genannten Vorſtande im Termine den 7. 
December e. (Sonnabend) früh 8 Uhr auf dem 
Kanonenplatze zur Muſterung vorzuführen. Sollten 
die Pferdeeigenthümer dieſer Verfügung nicht prompt 
nachkommen, ſo haben ſie zu gewärtigen, daß ſie 
in die nach §. 10. der Verordnung vom 24. Februar 
1834 angedrohete Geldſtrafe von 5 bis 50 Rthlr. 
verfallen und zur ſofortigen Geſtellung ihrer Pferde 
durch Zwangsmaßregeln werden angehalten werden. 

Poſen, den 28. November 1850. 

Der Magiſt rat. 
Bekanntmachung. 

Nach Beſtimmung der Königl. Kommandantur 
ſoll zum 2. Dezember e. eine allgemeine Umquarti⸗ 
rung der Garniſon ſtattfinden. Indem wir die hies 
figen Einwohner hiervon in Kenntniß ſetzen, bemer⸗ 
ken wir, daß die Zahl der in der Stadt einzuquar⸗ 
tirenden Mannſchaften 7228 beträgt. 

Poſen, den 30. November 1850. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Am 25, 26, 27. und 28. d. Mis. find zu Mit⸗ 


1134 f 


gliedern des künftigen Gemeinderaths der Stadt 
Poſen gewählt worden: 
A. von den Wählern der III. Abtheilung. 
im I. Wahlbezirke: 
1) der Kaufmann Moritz Mamroth, 
2) der Profeſſor Dr. Müller; 
im II. Wahlbezirke: 
3) der Maurermeiſter Küſter, 
4) der Kunſtgärtner Traugott Schulze; 
im III. Wahlbezirke: 
5) der Töpfermeiſter Loos, 
6) der Oekonomie-Kommiſſarius Valentin; 
5 im IV. Wahlbezirke: 
7) der Gerbermeiſter Ferdinand Günther, 
8) der Kaufmann und Seifenſieder Friedrich 
Seidemann; 
B. von den Wählern der II. Abtheilung: 
9) der Gaſthofbeſitzer Eduard Kaatz, 
10) der Commiſſions⸗Rath D. G. Baarth, 
11) der Kaufmann Caſimir Szymanski, 
12) der Doktor Mateeki, 
13) der Kaufmann Herrmann Bielefeld, 
C. von den Wählern der J. Abtheilung: 
14) der Kaufmann Abraham A ſch, 
15) der Kaufmann Altmann. 
16) der Kaufmann Berger. 
17) der Rechtsanwalt Juſtizrath Dönniges, 
18) der Landſchaftsrend. Leo v. Chlebowski, 
19) der Baumeiſter Salkowski, 
20) der Kaufmann Salomon Jaffe, 
21) der Doktor v. Gaſiorowski. 


Dies Ergebniß der Wahlen wird nach Vorschrift. 


$. 25. der Gemeindeordnung vom 11. März d. J. 
bekaunt gemacht. Poſen, den 29. November 1850. 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Bei der am 26ſten und 27ſten d. Mts. in der 
zweiten Abtheilung des Gemeindebezirks der 
Stadt Poſen abgehaltenen Wahl von 8 Mitgliedern 
des künftigen Gemeinderathes haben nur 5 die ab— 
ſolute Stimmenmehrheit erhalten, und es bleiben 
deshalb noch 3 Mitglieder unter denjenigen 6 Per: 
ſonen zu wählen, die zunächſt die meiſten Stimmen 
gehabt haben. Dies ſind: 

1) der Kaufmann Louis Wollenberg, 

2) der Seifenſieder Sigismund Engel, 
3) der Rechnungs-Rath Jaeckel, 

4) der Kondukteur Koch, 

5) der Maurermeiſter Schlarbaum, und 
6) der Kaufmann B. H. Aſch. 

Wir haben zur Ausführung dieſer Wahl einen 
Termin auf Mittwoch den [Iten Dezember d. J. 
in den Vormittagsſtunden von 9— 12 und in den 


Nachmittagsſtunden von 3—5 Uhr im rathhäus⸗ 
lichen Sitzungsſaale anberaumt, und bemerken, daß 
von den zu Wählenden zwei Grundbeſitzer ſein müſſen. 


Poſen, den 28. November 1850. 
Der Wahlvorftand. 
Guderian. v. Moraczewski. H. Bielefeld. 
dothwendiger Verkauf. 

Königliche Kreisgerichts-Commiſſion 

zu Nakel. 

Das den Gaſtwirth Friedrich Münch auſchen 
Ebeleuten zugehörige, in Nakel sub No. 155., 
156., 157. und 158. belegene Grundſtück, der 
„Gaſthof zum ſchwarzen Adler“ mit Zubehör, ab— 
geſchätzt auf 7110 Rthlr 26 Sgr. 3 Pf., zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 4. Februar 1851 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden auf— 
geboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion ſpäte⸗ 
ftens in dieſem Termine zu melden. 


r I 

Wein⸗Auction. 

Montag den 2. und Dienſtag den 3. De; 
cember, Vormittags von 10 und Nachmittags von 
3 Uhr ab, ſollen in dem Kolskiſchen Keller, 
Markt No 72. 600 Fl. herber und 400 Fl. ſüßer 
Ungarwein, fo wie auch 200 Fl. Rheinwein öffent 
lich gegen gleich baare Zahlung verſteigert werden. 

2 Anſchütz. 


J. Menzel, 


mans Breslauerſtraße No. 6., 
e ein Lager Winter Handſchuhe in Waſch⸗ 
Leder, Buksking, Cachemir und Glacee, nal 


zu möglichft billigen Breiten. — — 

eee RENTE LEHRER, 
Heute habe ich in dem Haufe X 

& Nr. 72. St. Martin mein De: 

& ſtillationsgeſchäft eröffnet. 

e Jaulius Beyer. 


St. Martin No. 59. ſtehen zwei möblirte Stu⸗ 
ben ſofort zu vermieten. An 

Berlinerſtraße No. 15. b. ſind zwei Treppen hoch 
zwei möblirte Stuben zu vermiethen. 
Kleine Wohnungen im 3. Stock ſind ſofort zu ver⸗ 
miethen, Markt und Wronkerſtraßen-Ecke No. 91. 


Beſten gedruckten Neſſel (Doppelkattun) eige⸗ 
ner Fabrik, in vorzüglicher Qualität, iſt billig zu 
haben bei A. Sieburg, Schönfärber. 

Walliſchei 96. an der Brücke. 


Weihnachts⸗Ausſtellung. 


P. Wunfch Wittwe in Poſen, 
Breiteſtraße No. 18, 

empfiehlt ihre diesjährige aufs Reichhaltigſte verſe⸗ 
hene Weihnachts-Ausſtellung in verſchiedenen 
Kinderſpielzeugen und größeren Geſchenken, letztere 
auch für Erwachſene, als: vorzügliche Tiſchlampen, 
feine Toiletten, Regenſchirme, Leuchter, Portemon⸗ 
naies, Brieftaſchen, feine Porzellan- und Glaswaa— 
ren z. zu den billigſten Preiſen. 

Judem ich zugleich den hohen Gönnern für das 
mir bisher in meinem Wittwenſtande erwieſene 
Wohlwollen meinen wärmſten Dank ſage, bitte ich, 
mich damit auch in den jetzigen bedrängten Zeiten 
berückſichtigen zu wollen. 


Waſſerſtraße No. 12. 


wird vom 1. December c. der Aus— 
verkauf fortgeſetzt und unter Andern 
wird beſonders empfohlen: 
1 Parthie ächte 1 Kattune, N Elle 13 
bis 3 Sgr., 1 
1 Parthie ächte! Kattune, a Elle 3 


2 A Sgr., 

1 Parthie halbwollene Kleiderzeuge, 
22—4 r. 

1 Parthie — + breite Kleider, 


6—7 Sgr., 
1 Parthie Schlafrockzeug, 23—A Sgr., 
Handtücherzeug die Elle a 11—2 Sgr., 
weiße Tiſchtücher, 7, , das Stück 
124 Sgr. bis 20 Sgr., 
Gardinenzeug mit Borden und Blu⸗ 
men à 5 Sgr. die Elle, 
„ Wiener Tücher a 3—3} Ntlr. und 
Shawltücher a 2-3 Ntlr., 
% Umfchlagetücher a 20 Sgr. — I; 
Nthlr. f 


Der Ausverkauf dauert nur bis zum 
28. December. 


— 


Hafen: und Kaninchenfelle, Füchſe, 
Marder⸗ u. Iltisfelle, ebenſo Schwei⸗ 
neborſten kaufe ich für die höchſten 
Preiſe. P. a bor. 


Das Damen⸗Mäntel⸗Lager 


on Iſidor Häniſch 


iſt jetzt mit Vorräthen nach den neueſten Modells 
aus den beliebteſten wollenen und ſeidenen 
Stoffen gefertigt, reichlich verſehen. 

Das Verkaufs⸗Lokal befindet ſich im Hauſe 


des Konditor Herrn Beely, Wilhelmsſtr. 
No. 7., und iſt der Eingang zu demſelben durch 
den Laden von S. Diamant. 

Zwei Paar Pferdegeſchirre, à 20 und 11 Rthlr., 
find zu verkaufen Breiteſtraße No. 21. beim Eigens 
thümer des Hauſes. 

Wollene Decken, ! breit Y lang, gute 
Qualität, find in meiner Handlung wieder vorrä— 
thig. Poſen. 

H. J. Remak, Breiteſtraße No. 9. 
Ergebene Anzeige. 

Alle Arten künſtlicher Haararbeiten, als: 
Ketten, Armbänder, Bouquets, Ringe u. ſ. 
w., werden von ausgegangenen, ſo wie auch 

% kurzen Haaren, zu den billigften Preiſen auge⸗ 
3 fertigt bei Wittwe Conrad 
2 aus Breslau, wohnhaft in Lauks Hötel 
2 de Rome, Zimmer No. 10. 


ÜUUNUNIHUNENEKUENENETNENETETNEN 


SESHCÄESHÄCHRRRNENEN! 


* 


Für in- und auswärtige Militairs: 
Schärpen, Portepee's, Epaulettes 
und Treſſen für alle Waſſengattungen, ſind in 
einfacher und ächter Plattirung ſtets vorräthig in 
der Poſamentier- und Kurzwaaren-Handlung von 
M. Zadek jun., Neueſtraße 70. 

Die Galanterie- und Weiß-Porzellan-Waaren⸗ 
Handlung von Nathan Charig, vorm. Beer 
Mendel, Markt Nr. 90, empfiehlt Puppenköpfe 
in Metall, Porzellan und Pappe, ſo wie 
n und Spielzeug aller Art 
u auffallend billigen Preiſen und wird ihre dies» 


übrige Weihnachts- Ausſtellung i 
dieſer Woche eröffnen. ſt g im Laufe 


Peter Swarzenski. 
Markt 46., 


empfiehlt verſchiedene Schleppfäbel zu billigen 
reife. 


Von heute ab verkaufen wir beſtes raffinirtes 
Rüböl, den Gentner mit 124 Rthlr., und um mehr- 
fach ergangenen Wünſchen zu genügen, wollen wir 
daſſelbe auch en detail, und zwar das Pfund zu 


33 Sgr. verkaufen. 
5 H. Rabbow & Wild. 


8 Neue Amerikaniſche Nüſſe, ächte 
Teltower Rübchen, Cath. und Kai⸗ 
ſer⸗Pflaumen, Ital. Maronen, ſuͤße Meſſ. Apfelſi⸗ 
nen und Citronen, friſche Sardines A PHuile, fo 


wie ächte Elb. Neunaugen empfiehlt 
J. Appel, Wilhelms⸗Str. Poſtſeite No. 9. 


Friſche Auſtern bei 


J. Tichauer. 
8 Pommerſche Gänſebrüſte, 
Rothwein, Ober-Ingelheimer 46r, 
Grünberger Rothwein in vorzüglicher Güte, 
Schweizer Abſynth, 
beſten Düſſeldorfer Punſch⸗Eſſenz, Cardinal und 
Biſchof-Extrakt, 
feinften Arac de Goa und Jamaika⸗Rum, 
beſten Bordeaur Eſſenz, 
feinſten Pecco-Blüthen⸗ und Kugel⸗Thee, 
wie täglich friſch gebrannten Dampf⸗Caffee 
empfiehlt billigſt 
R. Czarnikow, Hotel de Dresde. 


8 Elbinger Neunaugen, 


friſche Sardines a P'Huile, 

neue Ital. Maronen, 

dto. Trommelfeigen, 

dto. Muskat⸗Traubenroſinen u. Schaalmandeln, 


loſes Brennöl, 
ächte Münchener Brillant-Kerzen, 
Sorauer Wachs⸗Lichte, 
4 und Hjährliche Nachtlichter 
empfiehlt R. Czarnikow, Hötel de Dresde, 


ernsten 


8— Eine neue Sendung von 3% 

3% Kaſtanien, Feigen, Citro- I 

nen, Traubenroſinen, Macaroni's, Schaal⸗ % 
3% mandeln, Lamberts-Nüſſen empfing und 

3% offerirt billigſt > 

7 

* Si. Orenſtein, 3 

Materialwaaren-Handlung 

der Poſtuhr gegenüber. Se 

. 


ae 
Weg n . 2. f. e 
BAHNHOF. 


Heute Sonntag den 1. December 1850: 


Großes Konzert 


von der Kapelle des Königl. 4. Inf.-Regt. unter 
Direkition des Muſikmeiſters Hrn. Voigt. — Eutree 
24 Sgr. Anfang nach 3 Uhr. 


DEL M. 


Heute Sonntag den 1. December 1850: 
Großes Salon-Konzert, 
ausgeführt von der Kapelle des 4. Infanterie-Re⸗ 
giments, unter Direktion des Muſikmeiſters Herrn 
Voigt. Entree à Perſon 23 Sgr. Kaffeneröff- 

nung 6 Uhr, Anfang 7 Uhr. 


Barteldt's Kaffeehaus 


Markt No. 8. 

Heute Sonntag muſikaliſche Abendunterhaltung 
von der Familie R. Paul aus dem Sächſiſchen 
Erzgebirge. Die Geſellſchaft erſcheint im Eoſtüm. 

Freundliche Einladung. 


Zur Mühle am Kernwerk. 

Montag den 2. December von 3 Uhr Nachmit⸗ 
tags ab friſche Wurſt und Sauerkohl nebſt Tanz⸗ 
vergnügen, wozu ergebenſt einladet e 

C. Virtel. 


Colosseum. 


Montag den 2. Dezbr. großes Tanzvergnügen, 
wozu ergebenſt einladet Peiſer. 


Cale Bellevue. 
Sonnabend und Sonntag muſikaliſche Abendun⸗ 
terhaltung von der Familie Varherr, wozu er— 
gebenſt einladet Hollnack & Wilkens. 


3 r 

National-Konzert 
der Sänger-⸗Geſellſchaft R. Paul, Montag den 
2ten Dec. in der Conditorei des Herrn 
Freund. Anfang 7 uhr. 
S αααονν,νννẽ,¼e=αναααE,⁊ n ëαι 
Montag den 2. December zum Abendeſſen $ 
i friſche Wurſt und Schmorkohl nebſt Tanzver⸗ 
AJ gnügen mit gut beſetztem Orcheſter, wozu er⸗ 
J gebenſt einladet. J. M. Szymanski, 
4 alten Markt No. 9. 
Sr 222222 


Heute Sonntag Wurſt und Sauerfohl bei 
Goerke, Waſſerſtraße No. 26. 


Der am 5. Auguſt c. von dem Herrn Julius 
Scheding ausgeſtellte Sola-Wechſel 3/ M. dato 
über Rthlr. 105 iſt mir abhanden gekommen, was 
ich um Mißbrauch zu verhüten auf Verlangen d. H. 
Scheding hiermit anzeige.. 

Poſen, den 29. November 1850. 

Moritz Munk. 


In Bezug auf das geſtrige Betragen eines Tanz⸗ 
meiſters während der Tanzſtunde kann ich ihm nur 
ſagen, daß daſſelbe ſehr grob und impertinent war. 

Poſen, den 30. November 1850. 


9777727277 


